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Die London«
Die Veschlüffe der ersten Kommiffion .

Ein voller Sieg Frankreichs .
London , 19. Juli . Die erste Kommission hat im Laufe des

heutigen Vormittag den Pakt über die Sanktionen im Falle
etwaiger deutscher Derfehluagen nach schwieriger Debatte fest¬
gestellt . Es wurde beschlossen , daß vor der Verhängung von
Sanktionen die Ansicht des Agenten für die Reparationszahl¬
ung eingeholt werden muß , so daß also die Reparationskommis¬
sion weiterhin in dieser Frage ihren Einfluß behält . Der eng¬
lische Vorschlag , diesem Agenten unbeschränkte Vollmachten zuerteilen , wurde verworfen . Die Verständigung ist in großen Zü¬
gen auf folgender Grundlage erzielt worden : Die Reparations¬
kommission , vervollständigt durch einen amerikanischen Dele¬
gierten , hat im Falle einer deutschen Verfehlung die Auffas¬
sung des Generalagenten für die Reparationszahlungen und des
Vertreters der Geldgeber einzuholen . Der Zinsen - und Til -!
gungsdienst der 800 Millionen -Anleihe wird mit dieser Priori¬tät ausgestattet . Werden die Garantien von den Geldgebernals ungenügend erachtet , so hat die Konferenz weitere Garan¬
tien zu bestimmen , die für nötig befunden werden .

Die wirtschaftliche Räumung des
Ruhrgebiets .

2900 französisch « und 1000 belgische Eisenbahner bleiben .
London , 19. Juli . Die zweite Kommission hat heute die

eudgüttigen Bestimmungen über die Modalitäten für die wirt¬
schaftliche Räumimg des Ruhrgebietes festgestellt . Es wurde
beschlossen , daß der Beginn der Räumung 39 Tage nach dem
Tage beginnen soll , an dem die Reparationskommission die
Durchführung des Sachverständigenberichts festgestellt hat . Das
unter dem Namen Tirard -System bekannte wirtschaftliche Or¬
ganisationsstatut für die besetzten Gebiete soll nicht wieders
zur Durchführung gealngen . Sein Ertrag soll in die erste
Jahresrate der Reparationszahlungen eingezogen werden . Gleich¬
zeitig wurde auch die Frage der Sicherheiten angeschnitten . Es
wurde beschlossen , daß 2000 französische und 1000 belgisch«
Eisenbahner die Kontrolle über die »eutschen Bahnen sichern
sollen .

Eine deutsche Warnung .
Um zwei Szenen haben sich die Verhandlungen gruppiert ,die in den beiden letzten Tagen auf der Londoner Konferenz /

geführt wurden . Die Sanktionen und di« Ausgabe der Eisen¬
bahnregie . Was den letzteren Punkt anbetrifst , so ist noch keine
Einigung erzielt worden , denn die heutigen Nachrichten besagen ,daß Frankreich und Belgien darauf bestehen , daß ihre Eisen¬
bahner am Rhein verbleiben . Was die Sanktionen betrifft ,
so ist ebenfalls keine Einigung erzielt worden , und zwar ist
sowohl der französische Standpunkt , der in dem bekannten
Vorschlag Peretti zum Ausdruck gekommen ist, als auch der
englische Standpunkt , der in dem Gegenvorschlag von Snowdeis
basiert , derart bedenklich , daß die Reichsregieruag sich regtund in offizieller Form heute abend folgendes durch das
offiziöse Blatt des Reichsaußenministers , „ Die Zeit " bekannt
gibt .

„ Diese Vorschläge müssen deutscherseits mit großer Be¬
sorgnis betrachtet werden . Es ist unverständlich , wenn man sich
auf der Gegenseite vorstellt , daß die Aenderung derartig ele¬
mentarer Vertragsbestimmungen durch einen einseitigen Be¬
schluß der Alliierten aus Grund des Arttkels 22 überhaupt
möglich sei . Auf diese Weise können die Alliierten unter Um¬
ständen überhaupt alle nur denkbaren Sanktionsmaßnahmenjüber den Vertrag hinaus beschließen . Der englische Vorschlag
sucht zwar den französischen zu verbessern , ist aber ebenfalls
äußerst bedenklich , auch er läßt territoriale Sanktionen zu.Das steht im frappanten und völlig unverständlichen Widerspruch
zu der englischen Rechtsauffassung , wie sie in der englischenRote vom 11 . August 1923 im besonderen niedergelegt wor¬den ist .

Eine derartig « grundsätzliche Anerkennung territorialer Sank -
ttonea wäre für die deutsche Auffassung schlechterdings un¬

annehmbar .
Es ist ferner äußerst bedenklich , daß auch der englische

Vorschlag nicht mehr zum Asdruck bringt , daß nach Fest¬stellung der deutschen Verfehlungen Sanktionen gegen Deutsch¬land nur von den Alliierten gemeinsam beschlossen werden
dürfen . Dadurch wird mindestens indirekt die These Her -riots anerkannt , wonach Frankreich feine Handlungsfreiheit :behält , wenn eine alliierte Verständigung nicht erzielt wird .Die behandelten Fragen sind von solcher Bedeutung , daß siedie Oeffentlichkeit in hohem Maße bewegen müssen , da von der
endgültigen Entscheidung dieser Punkte auch di« Stellung der
deutschen Regierung zum Sachverständigengutachten mit beein¬
flußt wird ."

Englische Skeptiker .
London , 16 . Juli . Wenn gute Wünsche helfen - könnten ,dann könnte es der Konferenz , die heute im Foreign Office

zusammentritt , an einem Erfolg nicht fehlen und Macdonalds
„goldene Gelegenheit " würde eine goldene Wirklichkeit werden .Mit guten Wünschen ist die Konferenz nicht nur von den Dele¬
gierten , sondern auch von der hiesigen Presse überschüttet warf-

r Konferenz.
den . Die Stimmung des großen Publikums bleibt skeptischund gleichgültig / für dieses gilt das alte „ die Spuren schrecken".
Es hat ein Dutzend solcher Konferenzen erlebt und jedesmal
zu Beginn die Versicherung erhalten , das fei wirklich die ent¬
scheidende Konferenz , und die Konferenzen kamen und gingen ,
ohne das Unmögliche möglich gemacht zu haben . Dieses Skepsis
gegenüber bemüht sich die Presse zu beweisen , daß bei dieser
Konferenz Vertrauen wirklich mehr angebracht sei als bei
ihren Vorgängern , denn einmal sei das Problem beschränkt
und dann habe man einen ausgezeichneten , ins Einzelne aus -
gearbciteten Plan vor sich . Man werde zugeben können , daß die
Konferenz ihre eigentliche Aufgabe , den Dawesplan vom Stapel
zu lassen , relativ leicht erfüllen werde , wenn eine kleine Vor¬
bedingung zutrifft , die , daß die vertretenen Regierungen nur das
wollen und nichts anderes . Gerade hier aber liegt der Haseim Pfeffer . Frankreich will noch andere Dinge und will wohl
noch mehr als dm Dawesplan . Frankreich will — so schreibt
Manchester Guardian — nicht nur den Versailler Vertrag , son¬
dern eine gewisse Auslegung des Vertrags , die es das „ Rechh
zu nmchhämgiger Sanktion " nennt und die es im Dawesbericht
bedroht glaubt . Frankreich will Sicherheit und das von ihm
gewählte Mittel , um sie zu erhalten — der Druck seiner
Truppen im Ruhrgebiet — ist gleichfalls bedroht . Frankreich
will Deutschland gedemütigt im Staub halten , und auch das
ist bedroht . Denn der Dawesbericht verlangt Deutschlands frei -
willige Mitarbeit . Frankreich will seine beherrschende Stel¬
lung in der Entschädigungskommission behalten und auch sie
ist bedroht .

Wie sehr hier die Erkenntnisse von dem inneren Wider¬
sinn der ganzen bisherigen Entschädigungspolitik gesttegen sind ,
hat die Unterhausdebatte am letzten Montag gezeigt . Nicht
nur ein Arbeiterabgeordneter nach dem andern sprach die Ansicht
aus , daß sich auch der Dawesplan als keine Lösung des Pro¬
blems erweisen werde , einfach , weil es seiner Natur nach unlös¬
bar sei , sondern diese Ansicht bekannten auch die drei konser¬vativen Abgeordneten , die sprachen und von denen zwei , Wise
und Samuel , anerkannte Autoritäten ihrer Partei in wirtschaft¬
lichen und finanziellen Fragen sind , Wise , der auf der Friedens¬
konferenz als Sachverständiger diente und schon 1919 dafür
plädierte , daß die gesamte Kriegsentschädigung Deutschlands ,
angesichts dessen , was man ihm an Land - und Mineralschätzen
genommen habe , 20— 40 Milliarden Goldmark unmöglich über¬
steigen könne , sagte wörtlich : Rach genauem Studium des Da -
wesberichts stelle ich die Behauptung auf , daß der Dawesbericht
unmöglich ist — was er dann eingehend nachwies . Zum Schluß
zitierte er aus einem Brief , den ihm Ayres , der technische Beipat
der amerikanischen Mitglieder des Dawesausfchuffes , geschrie¬
ben hat : „ Der neue Plan bedeutet einen großen Fortschritt gegen¬über allem , was bisher getan wurde und laßt sich kurz als
guter Plan charakterisieren , aber die Zahlen sind wirklich zu
hoch . Ich würde sagen , daß die ins Auge gefaßten Zahlungen
zu groß sind , und daß der Plan zusammenbrechen wird , wenn
er nicht abgeändert wird .

"
Samuel , ein Mitglied des Vollzugsausschusses der briti¬

schen Handelskammern , fällte das gleiche Urteil . Wenn man
aus Deutschland 125 Millionen Pfund Sterling herausholen
wolle , müsse der gesamte deutsche Außenhandel den Wert ;
von 3 Milliarden Pfund Sterling erreichen . Das sei vollkom¬
mener Unsinn . ,

*
Wie zu erwarten war , hat sich die Konferenzarbeit an der

Themse aus dem Rampenlicht der Vollsitzungen alsbald in
das Duster der 3 Ausschüsse zurückgezogen , in denen nun das
zähe Feilschen um die Vorteile weiter geht . Was in den Zei¬
tungen , auch den scheinbar gut unterrichteten englischen und
ffanzösischen , über die Verhandlungen berichtet wird , ist mit
großer Vorsicht aufzunehmen , denn wieder einmal sind diese
Berichte kaum ein Ausdruck dessen , was ist , sondern dessen,was der Schreiber geglaubt wünscht . Immerhin spiegeln sie
wenigstens die Hauptstreitfragen wieder , über die verhandelt
wird . Von den Beratungen des Donnerstag verlautet noch wenig ,
dagegen kann man verschiedentlich Nachrichten über die Aus -
schußberatungen vom Eröffnungstage lesen .

Amerika für Zuziehung Deutschlands .
Eine erzwungene Anterschrist hat keinen Wert .

London , 19. 2uli . Die amerikanische« Vertreter auf der
Londoner Konferenz haben heute Ihrem Korrespondenten aufs
neu « die Erklärung abgegeben , daß für Deutschland noch keiner¬
lei Anlaß gegeben sei , über seine bisherige Nichthinzuziehung
zur Londoner Konferenz verstimmt zu sein . Tatsächlich sei die
Einladung an Deutschland noch

'immer nicht möglich . Wenn
mehrere Leute einem Dritten Geld leihen wollen , so müß¬
ten sich diese untereinander einig werden , unter welchen Be¬
dingungen und zu welchem Anteile jeder von ihnen sich ver¬
pflichten soll .

Diese Einigkeit sei noch nicht erzielt , aber wohl schon aufdem Wege . Die Vertreter Amerikas stehen dabei nach wie
vor unverändert auf dem Standpunkt daß dann eine Hin -
zuziehung Deutschlands erfolgen muß, und dann nicht nur zudem Zweck , eine Unterschrift von Deutschland zu erzwingen ,denn das würde zu nichts führen . Für die KonserenzvertreteL
Amerikas ist die praktisch « Verwirklichung des Dawesplanes
zuletzt überhaupt keine politische Angelegenheit , und zwar in¬
sofern , als die Verwirklichung des Dawesplanes zuletzt nicht

von Politikern in London , Paris oder Washington abhängt ,
sondern von Herrn John Smith oder John Jones irgendwoin Amerika , die man dann ersuchen müsse , deutsche Anleihe¬
bonds zu kaufen . John Smith oder John Jones als Männer
der Straße kümmern sich nicht um Politik es sind alte Leute ,die ihr Leben lang hart gearbeitet haben , um schließlich, 4000
oder 5000 Dollar zu ersparen . Wenn sie nun 500 Dollar in
deutscher Anleihe investieren sollen , so fragen sie nur , ob ihü
Geld auch sicher fei .

Dabei denken sie wie folgt : Deutschland ist « in großes
Land untz, ein großes Volk . Mann kann einem so großen
Volke allerlei Gewalt antun , aber may kann es nicht zwingen ,
wirklich zu bezahlen , wenn es nicht selber zahlen will . John
Smith oder John Fönes werden also zuerst fragen , ob Deutsch¬
land auch freiwillig Ja gesagt hat zu den Verpflichtungendes Dawesplanes und ob es erklärt hat , daß es diese Ver¬
pflichtung erfüllen will . Rur wenn Deutschland freiwillig zueiner Erklärung gebracht wird , würden sie Verttaucn haben .
Wenn eine Unterschrift aber nur erzwungen wützde , dann würden
sie niemals die Anleihe zeichnen und der Dawesplan würde
niemals zum Leben gelangen , was immer man auch in London
„beschließen" mag . Die Konferenzvertreter Amerikas ernM -
ten also mit Bestimmtheit , sofern die Konferenz überhaupt
zu einem Ergebnis gelangt , die schließlich« konsuftative Zu¬
ziehung Deutschlands .

Die Vertreter Amerikas legen dabei nochmals Wert auf
die Fesfftellung , daß man in Washington sich niemals über
eine angeblich obstruktive Haltung Deutschlands beklagt halle
und daß alle dahingehenden früheren Berichte aus anderen
Quellen unrichtig gewesen sind . Dir Regierung in Washington
habe vielmehr das Verhalten der »eutschen Regierung bishernie anders als vollkommen korrekt kennen gelernt . Deutsch¬land erwüchsen aus dem Dawesplan nicht nur Pflichten son¬dern auch Rechte .

Eine sensationelle Erklärung Aormgs .
Paris , 18. Juli . Das offiziöse „Radio Büro " meldet aus

London : Sir Owen Poung , der dem Dawesausschuß angehört ,und jetzt eine vorherrschende Rolle in der Londoner Konferenz !
spielt , hat heute vormittag folgende bedeutsame Erklärung
abgegeben :

Die amerikanischen Darlehensgeber würden darauf ver¬
zichten , als Garantie für ihre Zeichnung auf die 800 Millionen
Goldmarkanleihe die Unterbindung der Aktionsfreiheit des ei¬
nen oder anderen Alliierten zu verlangen für den Fall einer
absichtlichen Nichterfüllung Deutschlands . Dieser Vorschlag istvon den Engländern gutgeheißen worden . Frankreich behält
also das Recht eventl . Sanktionen auszuüben und kann feine
Rechte und Sicherheiten wahren . Sir Owen Poung verlangt
für die amerikanischen Darlehensgeber nur die Priorität für die
in Deutschland erhobenen Einkünfte und ist der Ansicht , daß sieeine genügende Kaution darstellen , durch welche politische Ga¬
rantien sich erübrigen .

Benesch über die Lage.
Prag , 18 . Juli . In einem Interview mit einem Ver¬

treter des „Narodny Listy " erklärte Minister Benesch zurLondoner Konferenz u . a . : das Reparationsproblem werde zudrei Vierteln gelöst , falls sich England und Frankreich auf der
Londoner Konferenz über die Anwendung des Sachoerstän -
digenberichts einigten . Diese Einigung würde weittragende Fol¬
gen für ganz Europa haben . Für Deutschland werde eine
neue Lebensära beginnen , die in gewissem Sinne schwerer
sein werde als alle bisher durchlebten Krisen , denn der Ex¬
pertenbericht zwinge Deutschland eine Deslationspolitik auf .große Steuern , innere Ernüchterung und Sozialkämpfe da¬
rüber , wer diese Steuern zu zahlen haben werde . In England
sei man der Ansicht , daß die Durchführung »es Berichtes große
Ausfuhr deutscher Waren nach dem Ausland Hervorrufen werde .Dies würde eine Konkurrenz für alle industtiellen Staaten ,auch für die Tschechoslowakei zur Folge haben . Der Erfolgder Londoner Konferenz würde ein ungeuherer . Gewinn und
Fortschritt in der Konsolidierung Europas fein . Er befürchteaber , daß in der Kommission für die Uebertragung der Zahl¬
ungen sowohl für Deutschland als auch für die Alliierten
ernste Schwierigkeiten austauchen würden . Die hauptsächlichsten
Schwierigkeiten der Londoner Konferenz lägen in der Fpagedes Umfanges der Rechte der Reparationskommisfion und
in der Frage , ob Frankreich wiederum Fckihand gegen « in
nichtzahlendes Deutschland besitzen solle . Ein Mißerfolg in
der zweiten Frage würde unabsehbare Folgen nach sich ziehen ,denn die Londoner Konferenz könnte als einer der letzten, weny
nicht sogar als der letzte Versuch einer Regelung aufgefaßtwerden .

Berliner Auffaffungen .
Die amerikanische Brücke .

Berlin , 19. Juli . Im Gegensatz zu den bisherigen Kon¬
ferenzen , auf denen das Schicksal Deutschlands behandelt wurde ,
zeigt sich die Londoner Konferenz in ihrem Anfangsstadium
völlig undurchsichtig . Trotzdem drückt sich der öffentlichen Mei¬
nung Deutschlands das Tua res agitur stärker aus als je
zuvor . Sonst hatte man sich sagen können , daß die jeweiligen
Konferenzen darauf hinauslaufen . eine neue anzuberattznen . In
London geht es ernster zu . Man hört nicht , wie in Genua ,
Propagandareden der Sowjetrussen , sondern «ein geschäftliche
Auslassungen der Amerikaner . Dieser rein geschäftliche Ton
hat etwas Tröstendes für sich, zugleich aber auch etwas Nieder .
drückendes , denn man ist in Deutschland immer viel zu sehr
gewohnt , internationale Fragen , in die das eigene Schicksal
hineinspielt , mit Sentimentalität zu betrachten . Das Problem
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in London hat sich auf den unüberbrückbaren Gegensatz zwi¬
schen der englischen und französischen Auffassung zugespitzt,über den die Amerikaner nun eine Brücke projektiert haben .
Es wird mit einer hier zu Lande vielleicht zynisch amnutendrn
Art gesagt , daß den Leuten , die ihr gutes Geld in eine An¬
leihe für Deutschland hineinstecken , Sicherheiten für die Zin¬
sen geboten werden sollen , selbst wenn Sanktionen stattfinden .
Die Frage , ob überhaupt Sanktionen oder nicht , ob vereinbar
mit dem Friedenspertrag oder nicht , ist den Amerikanern
gleichgültig .

Wenn Frankreich dann auf eigene , Faust Sanktionen er¬
greifen sollte , könnte sich die '

englische Regierung auf die Note
Lord Curzons vom 11 . August 1923 berufen , der Frankreich
dieses Recht aberkannt hat . Wäre aber mit einer solchen Er¬
ledigung der Frage Deutschland gedient ? Deutschland steht
l>eute in einer furchtbaren wirtschaftlichen Depression , Kredit
rst nicht vorhanden , ein Betrieb schließt nach dem anderen , die
Arbeiter werden brotlos , woher soll Geld kommen ? Die ANiech -
kaner , die in London in mehr oder weniger amtlicher Stellung !
an der Konferenz teilnehmen , weisen die deutsche öffentliche
Meinung andauernd darauf hin , daß es für Deutschland wich¬
tiger ist als alles , Geld zu bekommen , daß aber die angelsäch¬
sische Geschäftswelt kein Pfund hergeden wird , wenn nicht in
London reiner Tisch gemacht wird .

Stelle man sich aber auf diesen rein wirtschaftlichen Stand¬
punkt , so mutz man auch die amerikanische Brücke beschreiten ,
die die Frage der Sanktionen davon abhängig macht ,
ob die Sanktioncnverhänger nicht auch ersucht werden sollen ,
zu bezahlen oder mindestens das Risiko des Gelderbezahlers
auf sich zu nehmen . Ziehe man die letzte Konsequenz aus dem
amerikanischen Kompromiß so ergebe sich folgendes Dilemma :
entweder Frankreich habe eine demokratische Regierung , der
die Reparationen wichtiger sind , als die sogenannten Sicherungen ,
dann werde es sich hüten , irgendwelche neue Sanktionen zu
unternehmen , eigenes Vermögen hineinzustecken und dadurch
seine Reparationen aufs Spiel zu setzen , oder es komme in
Frankreich eine nationalistische Regierung , die im Selbsterhal¬
tungstrieb und im Bestreben nach entsprechenden Sicherungen
eine neue militärische Aktion unternehme . Den Amerikanern
die ihre Zinsen prompt erhalten , wäre das gleichgültig .

Bon deutscher Seite könnte aber außer dem wirtschaft¬
lichen Standpunkt noch ein nationalpolstischrr geltend gemacht
werden , vor allem , da es sich um Dinge handelt , die über den
Versailler Vertrag hinausgehen .

Man nimmt in Berliner Kreisen an , daß eine Einla¬
dung für eine deutsche Delegation für die Londoner Konferenz
für die nächste Woche ergeht . Die deutschen Vertreter werden
aber geltend machen , daß die deutsche Regierung den Dawes -
plan als Einheit angenommen hat , daß sie aber Abweichungen
von dem Plan mit Gegenvorschlägen beantworten werde .

Bei der Beurteilung dieser Lage wird genau zu erwägen
sein , was der gesamte Dawesplan Deutschland bietet und
was seine Ablehnung bedeuten würde . Die Annahme bedeutet
wirtschaftliche Erleichterung , Befreiung von der Besatzungs¬
armee , Freigabe der beschlagnahmten Bergwerke und Evlösung
von den Lasten der Micumverträge , Zustrom von ausländischem
Anleihekapital . Was Ablehnung bedeutet , darüber herrscht in
Deutschland wohl noch wenig Klarheit , besonders in jenen Krei¬
sen , die am lautesten nach Ablehnung schreien . Die Lage ist
diesmal recht ernst . Es handelt sich um ein Zusammentreffen
mit den kältesten Rechnern , die für nationalistische Phrasen
höchstens ein Achselzucken übrig haben werden .
' Deutschland wird nach Brüssel oder Paris ringeladen ?

Rührende Borsorge gegenüber der „deutschen Empfindlichkeit " .
London , 19 . Juli . In belgischen Kreisen verlautet , die

Konferenz nähere sich dem Standpunkt Frankreichs , Italiens
und Belgiens , eine Einladung Deutschlands nach London sei
unzweckmäßig und man würde eine Einladung nach Brüs¬
sel oder Paris zu einem späteren Zeitpunkt vorschlagen , wo¬
bei Deutschland gleichberechtigter Konferenzteilnehmer wäre . Di «
neue Konferenz solle nur das Anwendungsprotokoll des Dawes -
Planes besprechen . Dieser Ausweg müßte für die deutsche Em¬
pfindlichkeit angenehmer sein , als die nachträgliche Zuziehung
nach London , nachdem alle Feiern und Ehrungen für die Kon¬
ferenzteilnehmer bereits vorüber sind , sodaß eine Mitwirkung
Deutschlands in einer ausgesprochen kühlen Atmosphäre wäh¬
rend der Schlußtage vor sich gehe , wo alle Delegierten durch
lange Arbeit übermüdet und nervös seien . Auch die kleinsten
Formfehler könnten in diesem Stadium zu tiefgreifenden Ver¬
stimmungen Anlaß geben .

Der Landbott * Sinsheimer Zeitung .
Eine allgemeine Abrüstungskonferenz .

Berlin 19. Juli . Nach einer Meldung der „Boss . Ztg .
" aus

Genf hat die englische Regierung dem Völkerbund ihre Ab¬
sicht bekanntgegeben , zu gelegener Zeit eine Konferenz aller
Völker der Welt zusammenzuderufen , die sich mit dem Plan
einer allgemeinen Abrüstung befassen soll . Die Konferenz soll
auch diejenigen Regierungen umfassen , die noch nicht d« n Völker¬
bund angehören .

Die Deutschnationalen gegen London.
Berlin , 19 . Juli . Wie der „Lokal - Anzeiger " mitteilt , hatdie deutschnationale Reichstagsfraktion am Donnerstag und

Freitag eingehend die Lage besprochen , wie sie sich aus den Lon¬
doner Verhandlungen ergibt . Mit ernster Sorge sehe die Frak¬
tion dem Ergebnis der Londoner Konferenz entgegen , zu der die
deutsche Regierung noch nicht einmal eingeladen worden , sei.
Wiederum stehe Deutschland vor einem Diktat der alliierten
Mächte . Dabei scheine es dahin kommen zu sollen , daß Deutsch¬
land ungeheure Lasten und Beschränkungen seiner Selbständig¬
keit auf sich nehmen solle , ohne daß es Sicherheit für die
Befreiung von Rhein und Ruhr und dafür erhalten soll , daß
weitere sogenannte Sanktionen in Zukunft ausgeschlossen sind .
Die deutschnationale Reichstagsfraktion fei nicht gewillt , einem
Abkommen auf solcher Grundlage zuzustimmen .

Die Dawes -Gesetze vor dem Reichstag .
Plan und Art der Verabschiedung . — Besprechung des Reichs¬

kanzlers mit den Fraktionsführern .
Berlin , 18. Juli . Der Reichskanzler hat gestern und heute

die Führer der Reichstagsfrakttonen empfangen , um mit ihnen
die bevorstehende Tagung des Reichstages und die parlamen¬
tarische Behandlung der Dawes -Gesetze zu besprechen . Die
Deutschvölkischen und die Kommunisten waren der Uebung ge¬
mäß nicht eingeladen worden .

Die Regierung will die Gesetzentwürfe für die Ausführung
des Dawesgutachtens , sobald sie von 0er Reparationskommission
zurückgelangt sind , unmittelbar an den Reichsrat und an den
Reichstag leiten , so daß sie schon in den letzten Tagen oes Juli
zur parlamentarischen Beratung gelangen können . Dabei hält
die Regierung an dem Grunosaß der Ävüteilung fest, d . h . die
Dawesgesetze sollen zunächst vom Parlament verabschiedet wer¬
den ohne die Bestimmung eines Termins für ihr Inkraft¬
treten . Dieser Termin soll erst festgesetzt werden , wenn die
Voraussetzungen dafür auch von der Gegenseite geschaffen worden
sind dadurch , daß die Anwendung des reinen Dawesplanes
beschlossen und die Fristen für den Abbau der wirtschaftlichen
und militärischen Sanktionen beschlossen worden sind . Mit die¬
sem Verfahren haben sich die Koalitionsparteien und auch
die Sozialdemokraten einverstanden erklärt .

Falls aber die Regierung inzwischen eine Einladuüg zur
Londoner Konferenz erhält — und dies scheint für die nächste
Woche bevorzustehen — würde der Reichstag vertagt und die
Beratung der Dawesgesetze bis zum Abschluß der Verhandlungen
zwischen Deutschland und den Alliierten aufgeschoben werden .
Dann würde bei befriedigenden Vereinbarungen die Zweiteilung
fortfallen und die Dawesgesetze würben sofort nach ihrer An¬
nahme im Reichstag in Kraft treten .

Die maßgebenden politischen Kreise in Berlin schöpfen aus
dem bisherigen Verlauf der Londoner Konferenz , insbesondere
aus der Haltung der amerikanischen Finanzwelt die Hosfnung
auf ein leidüch günstiges Ergebnis auch inbezug auf die militäri¬
sche Räumung des Ruhrgebiets . Wenn diese Hoffnung sich
erfüllt , so wird die Regierung im Reichstag keinen nennens¬
werten Widerstand finden , zumal sich auch die Deutschnatio¬
nalen in allerneuester Zeit wieder starke Zurückhaltung auf¬
erlegen . I

Die Schutzzollvorlage deren Beratung im Reichsrat nur sehr
langsam fortschreitet , wird in der bevorstehenden Tagung des
Reichstages kaum noch zur Behandlung gelangen , da sich die
Regierung damit ihre Lage nur erschweren würde .

Dagegen wird die sozialdemokratische Interpellation wegen
der ablehnenden Haltung der Reichsregicrung gegenüber der
Ratifikation des . Washingtoner Abkommens über die Arbeits¬
zeit zu einer breiten Erörterung führen . Es hat den Anschein ,
daß man auch in der Wilhelmstraße das Auftreten des deutschen
Delegierten auf der Genfer Konferenz nicht für ganz richtig hält
und daß die Antwort der Regierung auf die sozialdemokratische
Interpellation entgegenkommend sein wird . Vermutlich wird die
Frage der Ratifikation des Washingtoner Abkommens noch
einmal auf einer Konferenz der Arbeitsminister aller europäi¬
schen Staaten verhandelt werden . 4

Holland und Deutschlano .
Amsterdam , 18. Juli . Der Gesetzentwurf betreffend die

Eiafuhrbrschränkungrn für Schuhwaren nach den Niederlanden
ist von der ersten Kammer mit 22 gegen 12 Stimmen ange¬
nommen worden . Der Liberale van den Bergh sagte im Ver¬
laufe der Debatte : Deutschland kaufte von uns in den letzten
sechs Monaten für mehr als 60 Millionen landwirtschaftliche
Gartenprodukte gegen 20 Millionen während des ganzen vori¬
gen Jahres . Wo in aller Welt finden wir solche Abnehmer ?
Weshalb sollen wir Deutschland plötzlich die Tür zu werfen ?
Der Arbeitsminister erwiderte ihm in einem Zwischenquf :Deutsch-
land handelt uns gegenüber ebenso . s

Große russische Rüstungen .
Newyork , 16. Juli . Nach Informationen der „ Chicago

Tribüne " hat Sowjetrußland folgende Heereslieferungen bestellt
bezw . gekauft : In den letzten drei Monaten aus Holland ,
Italien und der Schweiz 530 Aeroplane , 40 Tanks , 65 Torpeüo -
jäger , eine große Menge Munition und Waffen . Die italienischen
Aeroplane kosteten 2000 Goldrubel das Stück . Ferner wurden
wichtige Holzkonstruktionen in Nordrußland angekaust . Zweig¬
stellen der Deutschen Iunckerwerke sollen bei Moskau errichtet
werden , da bereits große Kauforders und Barpnzahlungen oor -
liegen .

Polnische Wirtschaft in Ost- Oberschlefien .
Zehnstündige Arbeitszeit ?

Kattowitz , 18 . Juli . Nach zweitägigen Verhandlungen mit
der Zentralregierung sind die Gewerkschaftsvertreter und Mit¬
glieder der Untcrsuchungskommiffion für 'die Wirtschaftskrise
in Ostoberschlesien nach Kattowitz zurückgekehrt . Nach An¬
hörung der beiderseitigen Vertreter in der Konferenz beim
Arbeitsminister Barowski hat sich die Regierung die Ent¬
scheidung Vorbehalten . Die Entscheidung der Regierung in der
Angelegenheit der Verlängerung der Arbeitszeit auf zehn
Stunden wird in dem heutigen Ministerrat fallen .

Entwurf eines deutschen Beamten -Gesetzes .
Berlin , 18 . Juli . Bon der demokratischen Reichstags -Frak¬

tion ist im Reichstag ein Entwurf eines . deutschen Beamten¬
gesetzes vorgelegt worden , das die Rechtsverhältnisse der Reichs -
bemntenschast regelt und die Grundsätze für das Rechtsverhältnis
der Beamten der Länder aufftellen soll . Aus den allgemeine ^
Bestimmungen ist besonders zu erwähnen : Die Zulassung zu
dem BeamtenverhältniÄ , das ein Hoheits - und Schutzverhältnis
ist, das nicht abhängig ist von Abstammung , Glaube und Be¬
kenntnis , polittfcher Gesinnung , Zugehörigkeit zu einer Partei ,
zu politischen oder beruflichen Bereinigungen . Zu den Dienst¬
rechtsansprüchen gehören Ruhestandseinkommen , Reise - und
Waisengeld usw . Das Diensteinkommen ist vierteljährlich im
voraus zu zahlen .

Kriegsbeschädigten -Fvage im Reichstags -Ausschuß .
Berlin , 17 . Juli . Der Reichstags -Ausschuß für Kriegsbesclsti -

digten -Fragen setzte am Donnerstag die Aussprache über die
Anträge der Parteien und über die Denkschrift der Regierung
fort . Der Vertreter des Reichsfinanzminister,iums erklärte , die
Reichsfinanzverwaltung sei selbstverständlich bereit , für die Bes¬
serung der Lage der Kriegsbeschädigten das äußerste zu tun , was
in ihren Kräften stehe . Die Aufwendungen hierfür müßten aber
aus normalen Steuerquellen gedeckt werden . Ausgaben,die nicht
Deckung in Einnahmen haben , sind nur im Wege einer neuen
Inflation denkbar . Wenn man die Währung aufrecht er¬
halten soll , sind Aufwendungen , wie sie die bisherigen Ansprüche
verursachen würden , unmöglich zu beschaffen . Ob und inwieweit
es möglich sein würde , für die Kriegsbeschädigten noch weitere
Mittel bereitzustellen , kann erst beurteilt werden , wenn im
Haushaltsausschutz und in der Reichsregierung sämtliche finan¬
ziellen Auswirkungen bekannt sind , die auch die Anregung der
übrigen Ausschüsse , insbesondere des Sozialen Ausschusses , ver¬
ursachen .

Der Reichsgoldetat .
z Die Finanzwirtschaft des Reichs , der Länder und Ge¬

meinden ist heute mehr denn je in den Vordergrund des Inter¬
esses gerückt . Bor dem Kriege kümmerte man sich im deut¬
schen Volke nicht sonderlich um Haushaltspläne und öffent¬
liches Finanzwesen . Heute aber haben wir Zeiten einer In¬
flation größten Stils hinter uns , in denen jeder Einzelne
verspürte , welche große Bedeutung die öffentliche Finanzwirt¬
schaft auch für ihn hat . Denn es war gerade im Laufe des

Angeworben .
Erzählung von Lothar Brenkendorf .

Zf Nachdruck verböte » .

Lassen Sie mich gefälligst ausreden ! Namentlich Ihre Nei¬
gung zum Spiel war es , die mich ernstlich beunruhigte , und die
mich beinahe veranlaßt hätte , Ihnen auf Ihren Antrag eine
verneinende Antwort zu geben . Sie werden ja unsere damalige
Unterredung noch nicht vergessen haben , Rudolf ! "

„Nein , ich erinnere mich ihrer sehr wohl . Und ich weiß
auch , ohne daß Sie es mir nochmals ins Gedächtnis zurück¬
rufen . daß ich Ihnen an jenem Tage Mein Wort verpfändet « ,
nie mehr eine Karte anzurühren . Ich habe es gebrochen , aber
ich war halb unzurechnungsfähig , als ich es tat , und ich schwöre
Ihnen — " 1 »

„Halt , schwören Sie nicht ! Welchen Wert könMen solche
neue Versicherungen in diesem Augenblick für mich haben !
Ehe ich Ihnen mein Vertrauen wieder zuwenden kann , muß
ich die sichersten Beweise dafür besitzen, daß Sie es auch
verdimen , und dazu reichen bloße Worte njcht mehr hin . Ist
Ihnen emstlich daran gelegen , Mathildens Hand zu gewinnen ,
so werden Sie auch vor der Probe nicht zurückschüecken, die
wir von Ihnen verlangm .

"

Die «mste , fast feierliche Art seines Chefs beunruhigte
Rudolf immer mehr .

„Eine Prob « ? Ich verstehe nicht recht , Herr Wullen¬
weber — "

„Ich habe nicht die Absicht , Sie im Ungewissen zu lassen .
In meinem Geschäft , so viel ist ganz sicher , dürfen Sie nicht
einen Tag länger bleiben . Wir beide würden uns dabei in
einem gleich unerquicklichen Zustand befinden ."

Der junge Mann war im innersten Herzen rrschwcken .
„Sie wollen mich also dmnoch entlassen ? Und Sie sagten
doch vorhin — "

„Ich entlasse Sie allerdings , doch nur . um Sie bei einer
mir befreundeten Firma , bei Franz Hollmann in Walden¬
burg , der mich kürzlich um den Nachweis eines tüchtigen
Buchhalters gebeten hat , unterzubringen . Er wird Sie auf

meine Empfehlung hin engagieren , und wenn Eie sich dort
ein Jahr lang sowohl in Ihrem Beruf wie namentlich auch in
Ihrem Privatleben untadelig geführt haben , so soll es Ihnen
gestattet sein . Ihre Werbung

* um meine Nichte zu wieder¬
holen . Sie sehen , daß ich es Ihnen nicht allzu schwer mache,
denn an dem kleinen Orte werden Sie vor den Versuchungen
der Großstadt ohnedies fast ganz bewahrt bleiben . "

Rudolf Hildebrandt war in raschem Wechsel rot und
blaß geworden . Der Ausdruck tiefer Zerknirschung , den sie
bisher gezeigt hatten , war mit einem male aus seinen Mienen
gewichen .

„Und ich soll glauben , daß dies Ihr Ernst ist , Herr
Wullenweder ? Sie wollen mich ohne weiteres in die Ver¬
bannung schicken, in «in elendes kleines Provinznest ? Und
vielleicht wollen Sie mir für die Dauer dieser Verbannung
überhaupt jeglichen Verkehr mit Mathilde untersagen ? "

„Selbstverständlich , wenigstens , soweit es sich um einen
direkten Briefwechsel handelt . Ihre Korrespondenz mit meiner
Nichte wird sich auf gelegentliche kurze Nachrichten beschränken ,
und auch diese dulde ich nur unter der ausdrücklichen Be¬
dingung , daß sie stets durch meine Hände gehen .

"
Mit einer ungestümen Bewegung fuhr Hildebrandt auf .

„ Sie vergessen , Herr Wullenweber , daß Sie gar nicht das
Recht haben , solche despotische Verfügungen zu erlassen . Ich
betrachte Mathilde als meine Braut , und — "

„Ihre Braut ? Ich wüßte doch nicht , daß sie es wäre .
Eine öffentliche Verlobung hat bis heute nicht stattgefunden ,und sie ist deshalb nach keiner Richtung hin in ihren Ent¬
schließungen gebunden ."

„ Der Welt gegenüber vielleicht nicht . Bor mir aber und
vor ihrem eigenen Herzen würde sie eine solche Härte nimmer¬
mehr verantworten können . Und sie denkt auch nicht daran .
Sie allein sind es , der sie zu einem Treubruch zwingen will .

"

„ Ich will den unangemessenen Ton dieses Borwurfs Ihrer
Erregung zu Mte halten . Aber ich rate Ihnen , in Ihrem
eigenen Interesse , sich zu mäßigen , denn auf solche Art könnten
Sie leicht alles verderben . Ich machte Ihnen meinen wohl¬
gemeinten Vorschlag im vollen Einverständnis mit Mathilde ,und von irgend einem Zwang , den ich auf sie geübt hätte ,

kann nicht die Rede sein . Ich stelle Ihnen frei , sie selbst
zu befragen — natürlich unter der Voraussetzung , daß Sie
sich alsdann ohne weiteres zufrieden geben und nicht etwa
eine aufgeregte Szene hcrbeiführen ."

Zwischen Rudolfs Brauen lag «ine finstere , drohende Falte .
„ Um eine solche Unterredung mit dem Fräulein möchte ich
allerdings gebeten haben, " erwiderte er , sich ersichtlich kup
noch mühsam beherrschend . „ Erst wenn ich es aus ihrem
eigenen Munde gehört habe , werde ich daran glauben , daß
sie diesen jämmerlichen Borwand benutzen will , um sich von
mir zu befreien ."

„ Ich denke , daß Sie meine Nichte jetzt oben antreffen
werden, " fiel ihm der andere kurz in die Rede . „ Ich gebe,
Ihnen eine halbe Stunde , um mit ihr zu sprechen. Dann
aber werden Sie mir kurz und bündig erklären , ob Sie auf
meinen Vorschlag eingehcn oder nicht.

"
Er griff nach der Feder ^ um anscheinend gelassen den

Brief zu vollenden , in dessen Abfassung er vorhin durch
Rudolfs Eintritt unterbrochen worden war .

Der junge Buchhalter verließ wortlos das Zimmer , und
auf seinem bleichen Gesicht war jetzt der düstere , feindselige
Trotz eines im innersten Herzen verwundeten Menschen .

2 . Kapitel .
Es hatte den Anschein , als sei Rudolf Hildebrandt droben

im zweiten Stock , wo die Prioatwohnung Wullenwebers lag ,bereits erwartet worden -
, das Dienstmädchen öffnete ihm ohne

vorherige Anmeldung das Empfangszimmer , darinnen >cr , wieder
sich in diesem entscheidungsschwercn Augenblick mit heiß auf¬
steigender Bitterkeit sagte , die glücklichsten Stunden seines Da¬
seins zugebracht hatte . Doch es war nicht Mathilde , die er
dort fand , sondern ihre Tante , Frau Wullenweber , eine kleine ,
schmächtige Dame , deren Gesicht immer aussah , als ob sie sich jn
beständiger Furcht vor irgend etwas Schrecklichem befinde .

Noch bevor er nach derjenigen hatte fragen können , die
er hier allein suchte, hatte die gute Frau seine beiden Hände
ergriffen , um ihn mit ängstlicher , zitternder Stimme zu be¬
schwören : „Es ist gut , daß Sie kommen , Rudolf , aber ichbitte Sie von Herzen , machen Sie die Sache nicht durch Heftig¬keit noch schlimmer als sie es . Gott sei 's geklagt , jetzt schon ist.
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letzten Jahres geläufig geworden , daß das Reich durch ständige
Beanspruchung der Notenpresse zur Deckung seines erheblichen
Geldbedarfs (Reparationslasten, Ruhrkampf ufw.) jene In¬
flation hervorrief, die als Hauptursache für die rasend fort¬
schreitende Geldentwertung angesehen werden muß. Nun hat-
das Reich endlich wieder einen Goldetat aufstellen können und
damit erkennbar gemacht , daß die Finanzwirtschast in geord¬
nete Bahnen zurückgeleitet wird . Der Reichsetat ist umfang¬
reicher wie in früheren Jahren, weil ja die wesentlichen Steuer¬
einnahmen der Länder und der Gemeinden an das Reich über¬
gegangen find und diese jetzt dafür Zuschüsse aus der Reichskasse
bekommen . Der ordentliche Haushalt ist mit 5 358 MilUonert
Goldmark Ausgaben und Einnahmen ausgeglichen . Der außer¬
ordentliche Haushalt zeigt ein durch Anleihe zu deckendes Defi¬
zit von 40 Millionen Mark , das durch die Friedensvertragsaus¬
gaben entstanden ist.

Der Reichsgoldetat ist in der Annahme der Freiheit und
Wiedergewinnung des Ruhrgebietes aufgestellt . Mit ihr steht
und fällt er.

Die jetzt kommenden Gesetze zur Durchführung des Sach -
oerständigen -Gutachtens werden auch Veränderungen in den
einzelnen Positionen des Goldetats bringen . Die künftigen ,
Etats werden erhebliche Ueberschüffe für Reparationszahlungen

. bringen müssen , weil aus Haushaltsmitteln nach dem Peri-
langen des Sachverständigengutachtens im Fahre 1926—27 110
Millionen , im Jahre 1927—28 500 Millionen und vom Jahre
1928—29 ab 1250 Millionen für Reparationen gefordert werden.

Die Etatsfrage ist nicht nur Angelegenheit der Ministerien
und Behörden, sondern auch jedes einzelnen Deutschen und des
ganzen Volkes . Ueberdies leben wir heute in einer Demokratie ^
und es wird staatsbürgerlich « Pflicht eines jeden, sich über solch«
Dinge zu unterrichten .

Die Arbeitspflicht des Erwerbslosen .
st Am 8 . ds . Mts . ist der sozialpolitische Ausschuß des

Reichstags in die Beratung über die an ihn eingcgangenen An¬
träge eingetreten . Nicht weniger als 45 Anträge liegen vor ; ein
Zeichen dafür , daß unsere Sozialpolitik der hastenden Ent¬
wicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse in den letzten Fahren
nicht in der richtigen Weise Schritt gehalten hat und auch gar
nicht hat halten können , und daß ein großer Teil der Gesetze ,
die aus der Inflationszeit in die Depressionszeit hinüber ge¬
rettet worden sind , einer dringenden Anpassung an die neuen
Verhältnisse bedürfen .

Neben dem großen Gebiete der Sozialversicherung steht
jetzt vor allem die Erwerbslosenfürsorge im Vordergründe
des Interesses. Dieselbe war schon seit Kriegsende ein Sorgen¬
kind des Gesetzgebers . Ihre Einführung war unmittelbar nach
dem Kriege eine unabwendbare Notwendigkeit. Sie war zu¬
nächst aber wohl mehr als eine nur vorübergehende Einrichtung
gedacht , da der Staat die selbstverständliche Verpflichtung hatte ,den heimkehrenden Kriegern, soweit sie nicht gleich einen Erwerb
finden konnten , den notwendigsten Lebensunterhalt zu gewähren .
Im Laufe der Zeit hat sie sich indessen zu einem dauernden ,
immer mehr um sich greifenden Uebel ausgewachsen , das unsere
Volkswirtschaft mit großen, gänzlich unproduktiven Zahlungen
belastet hat . - Zum Verfall der Währung haben die Leist¬
ungen für die Erwerbslosenfürsorge , namentlich seit dem Be¬
ginn des Ruhrkampfes ihren großen Teil mit beigetragen .

Die Beseitigung bezw . Umgestaltung dieser unproduktiven
Ausgaben war deshalb schon immer ein Problem, dessen Lö¬
sung bis heute noch nicht völlig gelungen ist . Der Gedanke ,
die Erwerbslosenfürsorge durch eine pflichtgemäße Erwerbs¬
losenversicherung abzulösen , erwies sich in der Zeit der fort¬
schreitenden Geldentwertung als undurchführbar. Dagegen hatte
sich der Gedanke , anstelle der einseitigen völlig unproduktiven
Erwerbsolsenunterstützung eine produktive Erwerbslosenfürsorge
treten zu lassen , in der letzten Zeit immer mehr duvchgesetzh
Die Gewährung der Unterstützung begründete danach die gesetz¬
liche Pflicht des Empfängers, eine bestimmte Pflichtarbeit zu
leisten . Die Gemeinden sind angehalten , nach Möglichkeit für
derartige Beschäftigungsmöglichkeiten zu sorgen. Wenn man
auch früher schon durch Notstandsarbeiten die Arbeitslosigkeiten
zu bekämpfen suchte , so waren doch bisher die Arbeitslosen
nur zur Leistung der Arbeiten gegen Zahlung des ortsüblichen
Tariflohnes verpflichtet und leisteten somit praktisch keine Er¬
werbslosenarbeit , sondern standen im gewöhnlichen arbeits -
rechtiichen Dienstverhältnis zu ihrem Arbeitgeber genau so wie
jeder andere beschäftigte Arbeiter .

Die allgemeine Durchsetzung der Pflichtarbeit für den Er¬
werbslosen ist nicht nur erwünscht, sondern unumgänglich not¬
wendig , wenn überhaupt für diesen Zweck noch weiter Gelder
zur Verfügung gestellt werden sollen. Um so unverständlicher ist
es , wenn jetzt von sozialdemokratischer Seite ein Antrag ein¬
gegangen ist , nach dem die gesetzliche Pflichtarbeit des Er¬
werbslosen wieder beseitigt werden soll zugunsten des früheres
Zustandes , wonach öfientliche Notslandsarbeiten nur gegen Zahl¬
ung des ortsüblichen Tariflohnes geleistet zu werden brauchten.
Außerdem soll die Leistung von Notstandsarbeiten vom Er¬
werbslosen nur dann verlangt werden dürfen , wenn die Leistung
dieser Arbeiten nicht nur unter Berücksichtigung seinen körper¬
lichen Beschaffenheit , seiner Kenntnisse und Fähigkeiten, son¬
dern auch unter Berücksichtigung seiner bisherigen Berufstätig¬
keit zugemutet werden kann . Daß man dabei auch gleichzeitig die
Erhöhung der unproduktiven ErwerbslofenunteiHützung forderst
darf einen schon garnicht mehr wundern . Gerade den sozial¬
demokratischen Gedankengängen sollte doch eigentlich der Ge¬
danke de ? Einführung einer Pflichtarbeit einzelner im In¬
teresse der Allgemeinheit näher liegen , als der individuellen
Auffassung vom „ freiem Spiel der Kräfte"

. Wenn man sich
aber nun einmal schon den elementarsten wirtschaftlichen Not¬
wendigkeiten verschließen will , so sollte man doch wenigstens
die moralischen Schädigungen und seelischen Depressionen , de¬
nen ein Mensch ausgesetzt ist , der längere Zeit zur Untätigkeit
verdammt ist, berücksichtigen.

Aus Nah und Fern .
k Sinsheim, 20. Juli. (Männerhilssverein .) Den Zrit-

oerhältniffen sind auch der Männerhilssverein vom Roten Kreuz in
Einsheim zum Opfer gefallen . Im Jahre 1906 gegründet, hat er
sich die Ausbildung von 11 Sanitätskolonnen angelegen sein lasten
und im Sommer 1907 hatten wir Gelegenheit, uns von der vor¬
züglichen Beschaffenheit und mustergiltigen Ausbildung derselben zu
überzeugen. Sattsam bekannt ist aber, was die Mannschaften wäh¬
rend des Krieges draußen an der Front geleistet haben. Zum Li¬
quidator des Vereins, deflen Sparkastenguthaben der Aufwertung
harrt , wurde Herr Kaufmann Jul. Laudis ernannt. Dringend
wünschenswett wäre es . wenn sich in allen Orten des Bezirks die

Mannschaften wieder zusammenfänden, um die Sanitätskolonnen
neu erstehen zu lasten, damit in Notständen oder bei Unglücksfällen,
die eine rasche und geordnete Hilfeleistung erheischen , ausgedildete
Kräfte bereit ständen. Gewiß wird es denn auch einsichtige Menschen
geben , welche die aufopfernde Tätigkeit der Mannschaften und aus¬
bildenden Aerzte mit einem jährlichen Beitrag unterstützten .* Sinsheim, 20. Juli . (Heidelberger Schloßbeleucht¬
ungen .) Die bis jetzt festgesetzten weiteren Schloßbeleuchtungen
sind : 11 . August und 22. August , 2. September und 13 . Sep¬
tember .

* Sinsheim, 20. Juli. (Militärrenten für August
19 24.) Die nach dem Reichsversorgungsgesetz, Altrentnergesetz usw .
zahlbaren Bersorgungsgedühren sind für August nicht erhöht wor¬
den . Die im Monat Juni eingetretene Erhöhung von 24 auf 40
Prozent wird daher für August unverändett gezahlt. Da in der
Rentenzahlung für Juli eiue Nachzahlung für den Monat Juni
von 16 Prozent enthalten war, ist die Rente für August geringer
als im Juli .

* Sinsheim , 17 . Juli. (Herabsetzung der Steuer¬
verzugsvorschläge . ) Der Reichsminister der Finanzen er¬
ließ eine Verordnung über die Verzugszuschläge . Durch die Ver¬
ordnung werden die Verzugszuschläge , die bei nicht rechtzeitiger
Zahlung von Einkommensteuer , Körperschastssteuer , Vermögens¬
steuer, Erbschaftssteuer , Umsatzsteuer und Obligationssteuer er¬
hoben werden , mit Wirkung vom 20 . Juli ab herabgesetzt. Nach
der zweiten Steuernotoerordnung war für jeden auf den Zett¬
punkt der Fälligkeit folgenden angefangenen halben Monat ein
Zuschlag von 5 Prozent des rückständigen Steuerbetrages zu
zahlen . Diese Vorschrift entsprach den Verhältnissen beim Er¬
laß der zweiten Steuernotverordnung. oie vor allem bestrebt war ,
die Wiederkehr des unerfreulichen Zustandes der vergangenen
Jahre, daß einzelne Steuerpflichtige aus der Nichtzahlung ihrer
Steuerschulden wirtschaftliche Vorteile zu Lasten des Reiches
zogen , zu verhindern . In der zweiten Steuernotvervttdnung wart
aber bereits dem Reichsminister der Finanzen die Ermächtigung
erteilt worden , den Satz der Verzugszuschläge zu ändern . Von
dieser Ermächtigung hat der Reichsminister der Finanzen nun¬
mehr Gebrauch gemacht . Künftig soll der Zuschlag für jeden
angefangenen halben Monat 2 Prozent des Rückstandes be¬
tragen . Im übrigen sind die für die Verzugszuschläge geltenden
Bestimmungen nicht geändert worden .

* Sinsheim , 20. Juli . (Gegen den Preisrätselunfug .)
Bon der Staatsanwalffchaft in Heidelberg wird uns mitgeteilt : „In
den Zeitungen tauchen gegenwärtig Ausschreibungen aus , in denen
Preisrätsel ausgegeben und für die Lösung eine Anzahl unter den
Einsendern richtiger Lösungen zu verlosender Gewinne ausgesetzt
werden . Dabei ist regelmäßig bestimmt, daß mit der Lösung ein
besttmmter Geldbetrag , sei es für Porto, sei es als Kaufpreis für
einen Gegenstand eingesandt werden muß und es ist auch im üb¬
rigen ein Auslosungsplan in großen Bezügen bekannt gegeben.""
Die Staatsanwaltschaft ist angewiesen, gegen solche Ausschreiben
einzuschreiten .

* Sinsheim , (Eine Erinnerungsmedaille zur10. Wiederkehr des Kriegsausbruchs . ) Zur Feiey
für die Kriegsopfer des deutschen Volkes am 3 . August 1924
ist aus Anlaß der 10 jährigen Wiederkehr des Eintritts Deutsch¬
lands in den Weltkrieg im Aufträge der Reichsregierung eine
Erinnerungsmedaille ausgeführt worden . Auf dieser Medaille
ist ein aufftrebender Körper , der sich über einen tot nach unten
sinkenden zwischen Strahlen erhebt. Die Rückseite trägt auf
einem dreieckigen Schild die Inschrist : Dem lebenden Geist
unserer Toten 1914 bis 1918 .

* Sinsheim , 20. Juli. (Durch Heraushäng « n aus
den Fenstern des Eisenbahnwagens ) ist schon man¬
ches schwere Unheil entstanden , worauf jetzt zur Reisesaison be¬
sonders aufmerksam gemacht sei . Meist entstehen Unfälle da¬
durch , daß dem fahrenden Zug ein Güterzüg mit über die Wa¬
genbreite herausragenden Gegenständen begegnet , wobei schon
mancher Schädel zerschlagen wurde . Deshalb verbiete man vor
allen Dingen Kindern das Herausdeugen aus dem fahrenden
Zug .

* Reckarbischofsheim , 17 . Juli. (Evangelische Be¬
zirk s s y n o d e . ) Gestern wurde hier die Bezirkssynode ab¬
gehalten . Sie dauerte von morgens 10 Uhr bis nachmittags
3 Uhr . Die Leitung lag in der Hand des Dekans Weigele in
Siegelsbach . Es ist unmöglich , auf dem hier zur Verfügung ste¬
henden beschränkten Raum einen Auszug der gesamten Ver¬
handlungsgegenstände zu geben . Aber es kann gesagt weroen ,
daß diese fünf Stunden Versammlung dauernd das Interesse
aller Teilnehmer und Zuhörer fesselte . Die erfreuliche Er¬
scheinung dieser Synode aber ist , oaß die nichtgeistlichen Mit¬
glieder öfter das Wort ergriffen , als dies gewöhnlich bei solchen
Versammlungen der Fall ist. Der Bericht des Pfarrers Leil
aus Bargen über das kirchliche Leben des Bezirks zeigte
neben manchen Schattenseiten doch auch manche hoffnungs -
frohe Bilder , Pfarrer , Michei-Hüffenhardt berichtete über die
wirtschaftliche Not der Kirche und Pfarrer Töppl von Kälbcrts-
hausen über die zunehmende Machtstellung der katholischen
Kirche in Deutschland . Der Verlauf der Versammlung erfüllte
alle Teilnehmer mit Hoffnung für die Zukunft und wird ihnen
ein Ansporn zu neuer tatkräftiger Arbeit sein.

* Reckarbischofsheim , 19 . Juli. (Bereinsgründung .)
Erfreulicherweise konnte nunmehr auch hier eine Ortsgruppe
des Landesvereins „Badische Heimat" gebildet werden. Ueber-
all in Stadt und Land entsaftet der über 12 00 Mitglieder
zählende konfessionell und politisch vollkommen neutrale Verein
seine rege Tätigkeit . Es ist zu erwarten , daß auch hier den Be¬
strebungen des Vereins lebhaftes Interesse entgegengeibracht
wird . Die hiesige Ortsgruppe veranstaltet schon heute Freitag
Übend 9 Uhr einen Lichtbilderoortrag über Alkrecht Dürer in
der Bürgerschule , wozu jedermann fteundlich eingeladcn ist.

tz Aus dem Schwarzbachtal , 18. Juli. Mit der Raps¬
ernte ist man diese Woche ferttg geworden . Die Erträge sind
gut , der Preis niedrig, man spricht von 10 bis 12 Mark für
den Zentner . Korn und Gerste wurde vielerorts schon geschnitten.
Das Korn dürste schöner sein , es hat eben durch den Winter
furchtbar gelitten. Heute ging ein scharfer Wind, der sich zum
Sturm stellenweise steigerte über die Flur und richtete ziemlichen
Schaden an durch das Abreisen von Aesten und das Abwerfen
von Früchten .

A Eppingen, 18 . Juli. (Die beiden Weltreifenden .)
Andreas Lindner und sein Partner legten auf ihrer Durchreise
gestern abend ihre Reiselegitimationspapiere vor. Die beiden haben
am 1 . November 1923 ihre Reise in Konstanttnopel begonnen.
Ihr Weg führte sie über Adrianopel , Belgrad , Wien , Innsbruck ,
München, Stuttgart. Die Weiterreise fühtt sie über Mannheim ,

j Aachen , über Holland der Nordsee entlang nach Flandern , Paris ,
durch Spanien nach Gibraltar , von da mit Schiff nach der West¬
küste Afrikas , von wo die Reise mit Karamannen zu Pferd und
zu Fuß bis Kapstadt zurllckgelegt werden muß. Bon dort erfolgt
Einschiffung nach Argentinien , von wo wiederum die Ricsenstrecke
bis Newyork zu Fuß erfolgen soll. Am 1 . November soll dott
die Weltreise zu Ende geführt sein . An diesem Reisetournier be¬
teiligen sich Deutschland. Oesterreich , Frankreich und England mit
je 2 Mann . Bemerkt sei , daß die Reisenden ihren Unterhalt aus
dem Verkauf von Spottkarten und Abhaltung von Botträgen in
verschiedenen Sprachen bestreiten müffen. Hoffentlich ist den beiden
unternehmungslustigen Deutschen, die ihren Gegnern heute schon
200 Kilometer voraus sind, das Glück auch weiterhin hold , damit
der sauer verdiente Lorbeer für die jahrelang ettragenen Strapazin
ihnen auch sicher zufällt.

= Heidelberg , 19 . Juli. (Verbot ) . Der Stadtrat hat be¬
schlossen, daß künftig Prüfungsfahrten und Rennen von Auto -
bilen und Motorrädern auf Straßen innerhalb des bebauten
Stadtgebietes oder in dessen unmittelbarer Nähe grundsätzlich
nicht mehr gestattet werden sollen . Damit dürften wahrschein¬
lich künftig auch alle Automobil- oder Motorradrennenauf dem
Königsstuhl fortsallen. Gegen solche Rennen ist übttgens aus
Bevölkerungskreisen verschiedentlich Einspruch erhoben worden .
Ferner hat der Stadtrat beim Bezirksamt die Erlassung einer
ortspolizeichen Vorschrift beantragt , wonach das Befahren der
Hauptstraße in Heidelberg mit Motorrädern vom Bismarckplatz
bis zum Marktplatz verboten werden solle .

O Heidelberg , 17 . Juli. (Ertrunken ) . Nachdem erst in
den letzten Tagen drei Personen hier im Neckar umgekommen
waren , hat der Fluß gestern Abend schon wieder ein Opfer ge¬
fordert . Der 38 Jahre alte taubstumme Kunstmaler Otto
Fromhold badete unterhalb der starken Strömung am „Wehr-
le"

(unweit der neuen Brücke ) . Er war Schwimmer , versank
aber plötzlich und wurde nicht mehr gesehen. Man vermutet,s
daß Fromhold von einem Krampf oder ähnlichem betroffen
wurde . Der Verunglückte, dessen Leiche noch nicht gefunden
wurde , war nicht verheiratet .

L Schönbrunn, (Amt Heidelberg ) , 19. Juli. Am letzten
Sonntag weilte der Wünschelrutengänger Sauer von Hirschhochi
hier , um die Gegend nach Wasserläufen zu untersuchen, da die
Gemeinde beabsichtigt eine Wasserleitung zu bauen , Der Ru¬
tengänger stellte den Wasserreichtum fest und auch die Wasser¬
läufe , sodaß nun weitere Schritte unternommen werden kön¬
nen .

p Plankstadt, 18 . Juli. (Die Gendarmerie ) ver-
baftete einen in Scheidung lebenden Eisenbahner , der nachts
in Oftersheim in ein fremdes Zimmer eingestiegen war , und
dort ein Verbrechen gegen Pragraph 176,3 zu verfiben suchte .

---- Mannheim , 19 . Juli . (Die Betriebseinstellungs -
g e f a h r b e i L a n z .) Die Nachricht, daß die Stillegung der Firma
Lanz, die bekanntlich ihren Arbeitern wegen Geld - und Kredit¬
mangels gekündigt hatte, vermieden worden seien geht in dieser
Form zu weit . Die Stillegung ist vorläufig nur aus 8 Tage hinaus ---^
geschoben worden . Ob sie endgültig vermieden werden kann, hängt
einzig und allein davon ab , ob es der Firma gelingt , die Flüssig¬
machung von Geldern für die Lohn- und Gehaltszahlungen und die
anderen laufenden Ausgaben zu sichern.

b Durlach , 18. Juli . (Unfall ) . Der ledige 22 Jahre alte
Ziegelarbeiter Eugen Keller, der in der Ziegelei in Beyghausett
beschäftigt war , wurde beim Verladen von Backsteinen von einem
Aufzug tödlich verletzt, und ist während des Transports ins
Krankenhaus Karlsruhe gestorben .

t Pforzheim, 19. Juli. (Tödlicher Unfall ) . Der be¬
kannte Motorradfahrer Ernst Schoser von Pforzheim stieß heute
nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr in Wilferdingen mit einem
Lastauto so unglücklich zusammen , daß er auf der Stelle tot
blieb .

= Graben» 19 . Juli . (M eJJ erstecherei im großen )
Bei der hier am letzten Soniflag stattgefunoenen Fahnenweihe
des Bismarckbundes kam es zu schweren Auseinandersetzungen
und Stechereien mit Kommunisten . Diese hatten schon am
Tage zuvor eine Abordnung überfallen und versuchten beim
Einzug mehrerer fremder Ortsgruppen die Fahnen wegzu¬
nehmen. Nachdem der Gummiknüppel beiderseits reichlich Ge¬
brauch gemacht, kam es zu einer heftigen Stecherei , in deren
Verlauf von den Bismarckbündlern 5 schwer und 22 leicht ,
auf Seiten der Kommunisten 5 schwer verletzt wurden.

Forbach , (Murgtal ) , 19. Juli. (Explosionsunglück ) .Bei den Arbeiten an der Talsperre im Schwarzenbachtal hat
sich ein schweres Explosionsunglück ereignet . In einem mit
Sprengstoffen gefüllten Magazin entstand plötzlich aus noch
unbekannter Ursache eine Entzündung . Durch die Explosion
erlitt der 21 jährige Arbeiter Bäuerle aus Schönmünzach den
Tod und der ledige Arbeiter Niethammer aus Wolfsbrunnen
so schwere Verletzungen , daß er einige Stunden nach dem Un¬
glück gestorben ist. Ein dritter Arbeiter eülitt ebenfalls schwere
Verletzungen . Ob er mit dem Leben davonkommen wird , steht
noch nicht fest. — In Bakersbronn ist das Doppelwohnhaus
der Taglöhner Gottlieb Armbruster und Johann Martin Fink-
beiner durch Feuer völlig zerstört worben . Außer dem Viehbe¬
stand konnte nichts gerettet werden . , /

t Emmendingen, 16. Juli. (Der Haushaltplan ) der
Stadtgemeinde für das Rechnungsjahr 1924/25 verzeichnet in
den Einnahmen einen Kassenoorrat von 26950 Mark . Die
Gesamteinnahmen betragen 421634 Mark , denen 515 490 M.
Ausgaben gegenüberstehen , sodaß ein ungedeckter Aufwand von
93 654 Mk. verbleibt . .Es wird «jn Umlagefuß von 30 Pfg .
pro 100 Mk. Grund - und Gewerbesteuerkapital (Gesamtsteuers¬
wert 26017 900 Mark) oorgeschlagen .

t Radolfzell , 20 . Juli . (Großseuer .) Heute nachmittag
kurz nach 1 Uhr brach im Warenhaus Kurzhöfer beim Marktplatz
ein Großfeucr aus , das binnen kurzer Zeit das geräumige Maga¬
zingebäude, in dem große Warenvorräte lagerten, sowie den Dach¬
stuhl des Warenhauses selbst in Brand setzte. Die Radolfzeller
Feuerwehr, sowie die Altweiersche Ottsfeuenvchr trafen kurz nach
Ausbruch auf dem Brandplatze ein. Da wegen des herrschenden
starken Südwestwindes ein Uebergreifen des Brandes auf Nach¬
bargebäude zu befürchten war , wurden die Wehren von Göhringen ,
Bohlingen, Singen und Konstanz aiarmiett, die auch der Reihe
nach eingreifen konnten . Der Brandherd wurde mit 12 Schlauch¬
leitungen bekämpft. Gegen 4 Uhr konnten die Löscharbeiten ein¬
gestellt werden. Der Schaden ist enorm, da nicht allein das große
Magazin vollkommen ausbrannte , sondern auch durch die Wasser-
maffen das Haus vollkommen unter Waffer gesetzt wurde.

t Konstanz , 18 . Juli . (Die Scho lzfei er .) Im Rahmen
der Konfia .rzer Scholz-Woche fand am Dienstag mittag in
dem althistorischen Konzilsaal ein Festakt zu Ehren des Dich¬
ters statt . Zunächst gab der Heidelberger Literatuchistorikey
Dr. Goldschmidt eine Würdigung der Werke des Dichters .
Dann sprach Oberbürgermeister Dr . Möricke . Im Namen der



Stadt übermittelte er Wilhelm von Scholz die herzlichsten
Glückwünsche und teilte gleichzeitig den Beschluß des Stadt¬rotes mit , eine Straße „ Scholzweg" zu benennen. In bewegtenWorten sprach Scholz seinen Dank aus und widmete die
Handschrift seines Dramas „Der Jude von Konstanz" bem
Archiv der Stadt . Die Festtoilnehmer vereinigten sich am Abend
zum Festbankett im Inselhotel.

Berlin, 18 . Juli . (Kü nst liches Gold .) Dem Leiter
des photo-chemischen Laboratoriums der technischen Hochschule
in Berlin-Charlottenburg , Professor Dr . Miethe und seinem
Privatassistenten Dr. Stammreich ist es gelungen, durch experi -mentielle Zertrümmerung von Quecksilberatomen Gold herzu¬
stellen . Eine praktische Bedeutung kommt dieser hervorragenden
wissenschaftlichen Bedeutung jedoch nicht zu . da zur Herstellungvon einem Kilogramm Gold nach dem Verfahren der beiden
genannten Gelehrten Quecksilber und elektrischer Strom im
Werte von mindestens 20 Millionen Mark aufgewendet wer¬
den .müßte . i i

t Berlin, 19. Juli . (Unterschlagene Gelder .) Nach
einer Meldung der „ B . 3 . a . M ." wurden in den letzten Tagen bei
der Darmstädter und Nationalbank größere Unterschlagungen auf.
gedeckt, die den Betrag von insgesamt 400000 Goldmark erreichen
sollen . Die Berwaltung der Bank erklärte dem Blatte gegenüber ,
daß die unterschlagenen Summen den genannten Betrag nicht er¬
reichen und vollständig gedeckt sind.

Der Doppelmörder Hundertpfmid zum Tode verurteilt .
Freiburg, 18 . Juli . Das hiesige große Schöffengericht ver¬

urteilte in der heutigen Verhandlung den Doppelmörder Hun¬
dertpfund zweimal zum Tode . Hundertpfund hatte im No¬
vember vorigen Jahres die Küfersleute Klopfer in Saig , wo
sie am Fuße des Hochfirst ein einsames Gehöft bewohnten,ermordet und die Leichen im Brandweiher des Anwesens unter
Schnee und Mist verborgen. Unbehelligt hat er sich noch zwei
Wochen nach begangener Tat dort aufgehalten , die Bevölkerungwar in dem Glauben , er hatte das Haus von den „abgereisten"
Klöpfers gepachtet. Als Verdacht auskam, war er geflohen. Bei
Metz ließ er sich von der Fremdenlegion anwerben. Nach fast
viermonatlicher Ausbildungszeit in Algier trifft ihn die Anzeige
der Staatsanwaltschaft. 2m Frühjahr dieses Jahres ist er
den deutschen Behörden ausgeliefert worden. Im Untersuchungs¬
gefängnis hat der dreiundzwanzigjährige Mörder ein umfang¬
reiches Selbstgeständnis niedergeschrieben. Er ist der Sohn einer
Ballettänzerin und eines brutalen diebischen Malermeisters .Die Mutter stirbt stüh , und ec ist ganz den sinnlosen Prügeleien
seines Paters preisgegeben. Mit sechzehn Jahren flieht er
von Hause und treibt sich in Süddeutschland herum. Er ver
büßte mehrere Freiheitsstrafen wegen Diebstahls, die letzt« von
1920 dis 1922 . Im Gefängnis erlernte er die Holzschnitzerei .
Diesen Beruf übt er ein Jahr lang in Hinterzarten im Schwarzwald aus . Pfingsten 1923 lernt er das Klöpfersche Anwesenf kennen. Er will es besitzen , dort Schnitzereien Herstellen und
an Touristen vertreiben . Aber die alten Leute wollen von
einem Verkauf des Hauses nichts wissen . Als Hundertpfund
zum Herbst in Freiburg arbeitslos geworden, faßt er den Ent¬
schluß , die Eheleute Klöpfer zu ermorden. Das Schicksal hat'es so gewollt , bekennt Hundertpfund . Der Fall war klar vor¬
gezeichnet , das Todesurteil mußte erfolgen.

Merkwürdiger Blitzschlag . Während eines Gewitters wurde
der Krämer Stadler aus Wörnitzstein (Bayechr ) mit seinemFuhrwerk durch einen Blitzschlag erschreckt. Im gleichen Au¬
genblick stieg das Pferd vorn in die Höhe und es stellte sichdann heraus , daß dem Pferd die beiden Hufeisen der Vorder !
füße abgerissen waren .

Das aufgeschobene Lebensende. Ein junges Paar aus der
Regensburger Gegend wollte aus Liebesgram in den Tod ge¬
hen . Zunächst tranken beide viel Alkohol , um sich den nötigenMut zu sichern -; dann banden sie sich mit einem Strick zusam¬men und legten sich auf die Schienen, damit der Regensburger
Schnellzug ihrer Not ein Ende mache. Der Schnellzug hatte
die Strecke jedoch bereits passiert. Im Warten schliefen sie ein
und wurden aus den Schienen aufgefunden. Sie schienen leblos.Bald zeigte es sich aber , daß nur oer Alkoholdusel sie in den
todesähnlichen Schlaf versetzt hatte . Die junge Dame bekam
Prügel von ihrem Pater und hat der Liebe abgeschworen .

Die Fahrt in den Abgrund . Ein Eisenbahnunglück ereignete
sich auf der Strecke Warnsdors-Boüenbach. Bon einem Güter
zug lösten sich auf der Strecke 27 Wagen ab und sausten mit
120 Kilometer Geschwindigkeit nach Warnsdorf. Der Schluß¬
bremser Ostermann aus Bodenbach tat bis zum letzten Augen¬
blick seine Pflicht und bremste, daß oie Räder glühten und die
Untergestelle Feuer fingen. Die Wagen durchfuhren mit großer
Geschwindigkeit die S -Kurven ohne zu entgleisen , ourchschlugeneinen Prellbock und stürzten in eine Talniederung , wo sie einen
wüsten Trümmerhaufen bildeten . Die Wagen waren zum größtenTeil mit nach Ungarn bestimmten Waren beladen. Der Bremser
Ostermann liegt unter den Trümmern . Ein Hilfszug aus Warns¬
dorf und den umliegenden Bahnhöfen ist für die Aufräum -
ungsarbeiten eingetroffen, die zwei bis drei Tage in Anspruch¬
nehmen werden. Verkehrsstörung ist nicht verursacht.

Biele Ehen sind nach dem Krieg brüchig geworden. Biel
mehr als je zuvor . Die amtlichen Zahlen sprechen Bände da¬
rüber , auch über die kurze Dauer , dev massenhaft erfolgten
Kricgstrauungen . 1921 sind in ganz Deutschland 39216 Ehe¬
scheidungen erfolgt : 1922 waren es „ nur " 36548 . Bon einzelnenStädten hält Berlin den Rekoro mit über 15 000 Scheidungenin den zwei Jahren . Auf 100000 Einwohner kommen da
ungefähr 200 aufgelöste Ehen . Auf Berlin folgen Hamburg ,Bremen , Lübeck . Grund für Auseinandergehen waren in 53
Prozent aller Fälle Ehebruch und der schuldige Teil in der
Mehrheit die Frau .

Der Verbrecher im Schornstein . Berliner Polizeibeamtedie auf der Suche nach einem aus oem Zuchthaus in Brieg
entsprungenen gewerbsmäßigen Einbrecher waren , entdeckten beider Durchsuchung eines Raumes, der früher zu einer Bäcker«
gehört hatte , vor der Oeffnung des Schornsteins Ruß auf oem
Fußboden . Da sie vermuteten , daß der Gesuchte im Schorn¬
stein versteckt sei , riefen sie durch die Oeffnung , er solle heraus¬kommen. Als sie keine Antwort erhielten, begaben sich einigeBeamte nach oben und gossen einige Eimer Wasser in den
Schornstein. Als auch dies nicht wirkte , drohte ein Kriminal¬
beamter , daß er in den Schornstein hineinschießen werde . Da¬
rauf kam der Verbrecher durchnäßt und pechrabenschwarz aus
dem Schornstein heraus .

Was kleine Kinder essen sollen . „Gib deinen
Kindern möglichst wenig reizende Nahrung : gib ihnen
die Speise , die oie Natur bietet , frisches Obst und
Gemüse , in so großen Mengen wie möglich ist.

" Das ist der
Ratschlag den der englische Arzt Dr. Cecil Webb-Iohnson in
seinem Buch „Kinderernährung " den Müttern gibt. „Zwinge
niemals ein Kind zum Essen , wenn es nicht will .

" fährt er
fort . „Einmal eine Mahlzeit überspringen schadet niemanden;
selbst keinem Baby , denke immer daran, daß gute Verdauung
nur erfolgt , wenn mit Apetstt gegessen wird . Gib deinem Kind«
niemals etwas zwischen den Mahlzeiten zu essen, und wenn
es sagt, es sei hungrig , gib ihm ein Glas Wasser . Denke daran,
daß Früchte,und ebenso Schokolade und Milch Nahrung sind und
nicht außerhalb der Mahlzeiten , sondern währeno derselben ge¬
gessen werden sollen. Versuche ganz genau zwischen „ wahrem"
und „falschem " Hunger zu unterscheiden . Achte darauf , daß
das Kind langsam ist und gewöhne es an regelmäßigen und
nachdrücklichen Gebrauch der Zahnbürste . Tee und Kaffee sind
kein« Getränke für Kinder ."

Die Glatze als Reklamefläche. Bei einer Aufführung im
Theater an der Wien erregte während des Zwischenaktes ein
hochgewachsener , gutgekleideter Herr im Former großes , halb
humoristisches , halb beklemmendes Aufsehen. Der Mann , der
da nämlich — nachdem schon vorher eine über den Kopf
gestülpte Kappe die Aufmerksamkeit der Parkettbcsucher auf
sich gezogen — gemächlich und beinahe seuoerän seine Schritte
dem Ausgang zulenkte , trug auf seiner nunmehr entblößten
Glatze in großen braunroten Lettern die Reklameworte aufge¬
pinselt : „Sammelt „ Dolus " -Buchstaben!" Der Mann hat of¬
fenbar seine Glatze als Plakatwand vermietet.

Schweinemarkt .
Bruchsal , 19 . Juli . Angefahren wurden 190 Milchschweine

und 7 Läufer. Verkauft wurden 166 Milchschweine und 7 Läufer '
Höchster Preis Paar Milchschweine 22 Mk. , Stück Läufer 40 Mk.
Häufigster ,. „ „ 17 „ „ „ 38 „
Niedrigster „ „ „ 14 „ „ „ 36 „

($ vn/ ^

Neueste amtliche Kurse
vom 18. Juli 1924

mitgeteilt von der Bereinsbank , e. G . m . b . H . Sinsheim . ^
(M hinter einem Kurs bedeutet Million , Md Milliarde , Bn Billton -Prozent .

Anleihen :
5°/o Deutsche Reichsanleihe .
Deutsche Sparprämienanleihe

Bankaktie » :
Bad . Bank . . . .
Darmpädter und Nalionalbank
Deutsche Bank . . . .
Deutsche Vereinsbank
Dresdner Bank
Mitteldeutsche Kreditbank
Reichsbank . . . .
Rhein . Creditbank .
Südd . Disconw Ges .

Bergwerks -Aktie« :

Md
. 270
. 190

Bn .
18,85
6,18
7-/8

0,3454,53
33,6

1,5
6

Bn .

9,25
21,75

2
6,5

tarpener Bergbau .
alt Westeregeln

Mannesmannröhre nwerke
Mansfelder Bergb . u . Hüttenw
Oberfchl . Eisenb . Bedarf .
Phönix Bergbau u . Hüttenbetrieb 227/8
Salzwerk Heilbronn . . 39,5
Vereinigte Königs - u. Laurahütte —

Aktie » iadustr . Unteruehmnuge « :
B»

Allg . Elektr . EtammaMcn . 6,7
Badenta Wetnheim . . . 0,75
Bad . Anilin , und Soda . . 1l
Bad . Elektrizität Mannheim . o,3t
Bad . Maschinen Durlach . . II

Eementwerk Heidelberg . 7.625
Ehem . Grieshelm . . . n
Daimler Motoren . . —
Dtsch. Gold - und Silberfcheide 1t,8
Eleklr . Licht und Kraft . . «.25
Emaill . und Stanzwerk Ullrich 2, t
Fuchs Waggon Stammaftien 0,6
Gritzner Maschinen Durlach . 13,«
Heddernheimer Kupfer und

Südd . Kabelwerks . . . 4,7
Höchster Farbwerke . . . 8,5
Karlsruher Maschinen . . 1,«
Knorr Heilbronn . . . 1,9
Mainkrastwerke Höchst . . 8,75
Neckarsulmer Fahrzeugwerke . 3,l5
Schultert Elektr . Nürnberg . 28,5
Seiltndustrte Wolff . . 2«,«
Zellstost Waldbof Stammaktien 7,1
Zuckerfabrik Waghäusel . . 2,1

„ HeUbronn . . 1,85
Aktien deutscher

Traasportanftalten :
Bn .

Hamburg . Amerik . Paletfahrt 18,25
Seidelberger Straßen - » .Bergbahn 1,1
Norddeutscher Lloyd . . . 3,91

New -Jort 1 Dollar
London i Pfund
Holland IW Gulden
Schweiz 100 Francs
Paris 100 Francs

Devise» :
Geld

4.19
18.295

158.70
76.21
21 .49

Brief
4.21

18. 385
159.50
76.59
21.5«

Wie Apfelwein
schmeckt Zapf allein

Zapf 's Mostansatz
gibt den besten , seil Jahrzehnten bewährten

_ __ Haustrnnk .
geschützte Marke . NShrmtttelfabrik A. Zapf. Zell st. H. lBaden).

Zapf's Mostansatz
Fabrik-Lager : Gebrüder Ziegler. Sinsheim a. E.

Der Ländliche Kreditverein Hoffenheim e . G . m . u . H .,ladet seine Mitglieder zu einer außerordentlichen
Generalversammlung

betr . Statutenänderung , auf Montag , de« 28. Juli , abends
0 Uhr , im Rathaus zu Hoffenheim hiermit ein .

Da zu ersehen ist, daß die erforderliche Mitgliederzahl zur
Statutenänderung nicht erscheint, werden auf Montag , den 4. August,abends S Ahr, sämtliche Mitglieder zu einer zweiten General¬
versammlung eingeladen.

Hoffenheim , den 19. Juli 1924 .
Der Borstand:

Gg . Mart . Streik . Fr . B ö b e l.

. Jagd - Verpachtung .
Samstag , den 2. August 1924 , nachmittags 3 Ahr ,wird im Rathaus dahier die Gemeindejagd

auf 6 Jahre ( Lichtmeß 1925/1931) öffentlich
verpachtet.

Der Jagdbezirk (ca . 849 ha) umfaßt die
ganze Gemarkung Rappenau, mit Ausnahme
des grundherrschaftlichen Waldes und die daran

anstoßenden Grundstücke in den Gewannen „ Eulenberg " u . „Raubach" .
Als Steigerer werden nur salche Personen zugelassen, die im

Besitze eines Iagdpaffes sind , oder durch ein schriftliches Zeugnis
der zuständigen Behörden Nachweisen können , daß gegen die Er¬
teilung eines Iagdpaffes Bedenken nicht obwalten .

Der Entwurf des Iagdpachtoerirages liegt aus dem Rathaus
dahier zur Einsichtsnahme auf.

Rappenau , den 18. Juli 1924 .
Der Gemeinderat:

H o f m a n n Stacker, Ratschr.

BETTFEDERN
—rs -säc, ,

■s*‘- weiche, graue . Pfd. G .-M . : 1 .—, 1,20, 1 .50,^ 2 .— , halbweiße 2 .70, 3 .50, preiswerte Füll-
federn 3.80 , halbweiße Rupffedern , sehr füli-** kräftige Ware 4 .20 , 4 .80 , hochprima 5.25,prima weiße Federn 4 .50, 5 .50, hochprima weiße Halbdaunen (In.

GänserupM.— . 7 .— . 8.— , Daunen 12.— , 15.— , 18.— . FertigeBetten
aus echtroten I» . Stoffen in jed . Ausführung. Muster gratis. Seit bei¬
nahe 100 I . als streng reelles Haus bekannt . Vers , gegen Rachn.

Chrlslian Friz , HeUbronn a . N.
Bettfedern- , Betten-Fabrik. Gegründet 1856 .

Weiße Waschsüdwester
in allen Größen und Preislagen .
Elsa Faul , Heidelberg, Sofienstr . f3.

200 Liter

Virnenmost
zu verkaufen .
Heinrich Pfeifer, Stemssurt

Haus Nr . 90.

SWrejseii .Miihle
2V% Sack haltend 220 Mk .

SWresse».Möhle
31/2— 4 Sack haltend 280 Mk .

Ratenzahlung gestattet.
A . Kleemann

Landw . Masch . und Geräte
Sinsheim , Hauptstraße 13 .

Velour -Hüte
die diesjähr. Hochsommermode .
Elsa Faul, Heidelberg, Sofienstr .13.

Mn , Atemnot
Verschleimung

Schreibe allen Leidenden geme
umsonst , womit sich schon viele
Tausende von ihren schweren
Lungenleiden selbst befreiten . Nur
Ruckmarke erwünscht.

Walther Althaus
Heiligenstadt(Eichsfeld) 8 . 6.

Große Aus -
wähl fertigerI Schürzen IR■ y1« Hans*- Träger -, Kleider * l|m §c55rzen » S«T"er* und Trauer - ■■ Schützen, Zierschürzen und Mm Kinderschürzen in allen mo- MK demen Formen und Stoffen. M% E- SPEISER MSinsheim

12.Schwarze Zipfelmützen
für die radelnde Damenwelt.
Elsa Faul , Heidelberg, Sofienstr . 13 .

Praxis - Eröffnung
Hilsbach .

Der verehrl . Einwohnerschaft von Hilsbach und
Umgebung zur Kenntnisnahme, daß wir nunmehr
Jeden Tag von morgen « S bis abends7 Ulir im Hause Gasthaus zur Rose Sprechstundenabhalten.

o Kunlz , Dentist
Hertha Kunlz , Dentistin.

(5

Frau Schnatferich .
12 .

Frau Schnatterich ist nach Kissingen gefahren , weil sie bemerkt zuhaben glaubt , daß ihr Appetit anfängt , ins Gegenteil umzuschlagen . Früheraß sie stets dreffache Poriiouen , jetzt reicht sie beinahe mit einer doppelten.Weil sie trotz dieser asketischen Lebensweise mehrfach übelwollende Be¬merkungen anderer aufgefangen hat , die an noch größerer Appetitlosigkeitleiden , nimmt sie ihre Mahlzeiten stets in zwei verschiedenen Lokalenein und die Schiags .' hne zum Nachtisch in einer Konditorei. Bei derzweiten Portion macht sie die Bekanntschaft eines Herrn , den sie seinemAussehen nach ftir einen Amerikaner und seiner Bildung nach für einenProfessor hält , denn er erklärt ihr, wobei er allerdings zerstreut in einemBuche blättert , sehr fein den Unterschied zwischen . als “ und »wie “,zwischen »obgleich “ und »trotzdem “ und zwischen »daher “ und . deshalb“,während bekanntlich der Durchschnittsdeutsche davon keine Ahnung hatund sie erst recht nicht Ihr Respekt sinkt aber unter Gefrierpunkt , alser sich einen Harzer Käse bestellt , dem Kellner 5 Pfg. Trinkgeld gibt undsich als Berthold Schweinebauch , Villenbesitzer aus Schweinfurt, vorsteilt
Als er hört , daß sie Witwe ist und ein Geschäft hat beginnen seine
Augen Raketen zu schießen , und er ergeht sich in Vermutungen Überden Aerger , den eine alleinstehende Frau mit dem Personal haben mag.Sie hält ihn eher für einen Reisenden in Registrierkassen oder in Flor¬
strümpfen und Seidenjumpem oder in Gott weiß was. Gewandt weichtsie ihm aus, — denn das könnte ihr gerade passen , sich mit jemandemernstlich einzulassen , dem eine Fahrkarte 4. Klasse aus der Westentasche
spitzt , — und macht geistvolle Bemerkungen über die Winzigkeit seinesHarzer Käses, der ja kaum die Größe eines rechtschaffenen Hühneraugeshabe - Damit ist sie glücklich ln das Thema bineinlaviert . das sie ambesten beherrscht .

Hühneraugen , so erklärt sie , sind ein überwundener Standpunkt , seites Kukirol gibt . Wie lange wird es noch dauern , so werden sie nur nochin Schaubuden für Geld gezeigt und die allerletzten Exemplare kommenin die Folterkammer des Germanischen Museums in Nürnberg , gleichneben die Daumenschrauben . Kukirol entfernt jedes Hühnerauge ohneSchmerzen , ohne Blutvergiftung , mithin ohne Gefahr , in längstens einigen
Tagen , denn Kukirol ist Qualitätsware . Damen müssen unbedingt Kukirol
Im Hause haben , denn nur Kukirol ermöglicht es, ungestraft enge Schuhe
zu tragen .

Das Kuldrol-Fußbad nach Sanitätsrai Dr. med Campe ist aber für
sie ebenso wichtig und ist eine unschätzbare Wohltat für alle, die viel
gehen oder stehen müssen . Es verhütet Brennen , Wundlaufen, An -
schwellen und übermäßiges Schwitzen der Füße , mithin den lästigenSchweißgeruch , kräftigt Nerven und Sehnen , verhütet dadurch das zuschnelle Ermüden und ist für eine zweckmäßige Fußpflege unentbehrlich .Kukirol und Kukirol-rußbad sind ärztlich empfohlen . Beide Präparatewerden gerade in letzter Zeit sehr oft nachgeahmt , aber nie erreicht und
sind in allen größeren Apotheken und wirklichen Fachdrogerien zu haoen .
Kukirol kostet nur 75 Pfennig und Kukiroi -Fußbad nur 50 Pfennig . Lassen
Sie sich nie etwas anderes als »ebenfalls sehr gut “ aufreden , sondern
weisen Sie jeden , der da glaubt , es bei Ihnen versuchen zu dürfen, so
scharf zurück , daß er es ein zweites Mal nicht probiert . Für Ihr Geld
können Sie verlangen , daß Ihre Wünsche erfüllt werden . Was nicht die
bekannte Schutzmarke »Hahn mit Fuß * trägt , ist kein echtes Kukirol-
Präparat

Wenn Sie die lehrreiche Broschüre . Die richtige Fußpflege“ inter¬
essiert so lassen Sie sich diese kostenlos senden . Unsere, unter der
Leitung eines alten, erfahrenen Arztes stehende Wissenschaftliche Ab¬
teilung erteilt gegen Einsendung von Rückporto kostenlos Rat und Aus¬kunft über alle Fragen , die sich auf Fußpflege und Fußleiden beziehen.

KuKiroI-FoM GroS -Soize bei Magdeburg .
Bestimmt zu haben : Drogerie A . Engel .

Sdirtftlettuna: &. Becker ; Druck und Verlag : G. Beckerjchr Buchdruckerei in Sinsheim.
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